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Volkswirtschaft

Pluspunkte der schweizerischen Wirtschaft

Anlässlich der offiziellen Einweihung der neuesten Agentur
der Schweizerischen Bankgesellschaft in Gossau/SG wies
Dr. Gustav Tobler, Generaldirektor der Schweizerischen
Bankgesellschaft, auf zehn Pluspunkte hin, die der
schweizerischen Wirtschaft im Vergleich zur ausländischen
Konkurrenz einen gewissen Vorsprung verschaffen:

1. Eine der niedrigsten Teuerungsraten der Welt
2. Eine wachsende Leistungsbereitschaft der Bevölkerung
3. Ein hoher Sinn für Qualitätsarbeit
4. Die unbedingte Einhaltung von zugesagten Terminen
5. Ein hohes technisches und kreatives Niveau
6. Die grosse Beweglichkeit und Anpassungsfähigkeit un-

serer Industrie bei der Erschliessung neuer Absatz-
märkte

7. Die grosse Erfahrung in internationalen Beziehungen
und die Sprachkenntnisse

8. Die hervorragende Berufsausbildung
9. Ein hoher Grad an Verständnisbereitschaft zwischen

den Sozialpartnern
10. Die anhaltende Attraktivität der Schweiz für den Frem-

denverkehr, dank hoher Serviceleistungen.

SBG, 8021 Zürich

Die Schweizer Wirtschaft
an der Jahreswende

Wie die Schweizerische Bankgesellschaft in ihrem soeben
erschienenen Jahrbuch «Schweizerisches Wirtschaftsjahr
1975» mit Berichten über mehr als 100 Branchen fest-
stellt, war die Entwicklung der Wirtschaft in der Schweiz
im Jahre 1975 durch eine Verstärkung der rezessiven
Tendenzen und einer Beschleunigung des Struktur-
bereinigungsprozesses gekennzeichnet. Dadurch ging die
Gesamtbeschäftigung gegenüber 1974 um schätzungs-
weise 8% zurück. Beinahe die Hälfte des Beschäftigungs-
rückganges entfiel auf die Entlassung von vollbeschäftig-
ten ausländischen und einheimischen Arbeitskräften. Der
Rest der Beschäftigungsreduktion erfolgte in Form ver-
mehrter Kurzarbeit und Zwangsferien, Nichtersetzung von
ausgeschiedenen Mitarbeitern sowie Entlassung von Teil-
zeitbeschäftigten und Zweitverdienern.

Da die Arbeitsproduktivität aus konjunkturellen und psy-
chologischen Gründen eine kräftige Steigerung erfuhr,
war die Abnahme der Produktion geringer als der Be-
schäftigungsrückgang. Das reale Bruttosozialprodukt hat
sich im Vorjahresvergleich um rund 3,5% (1974: —0,8%)
vermindert.

Die Wirtschaftsrezession und die bis zum Frühsommer
weitergeführte restriktive Konjunkturpolitik bewirkten eine
spürbare Abschwächung des inflationären Kosten- und
Preisauftriebs. Dank der fortgesetzten Abnahme der In-

flationsraten und der Steigerung der Arbeitsproduktivität
konnte die wechselkursbedingte Verminderung der inter-
nationalen Konkurrenzfähigkeit der Schweiz zum Teil
wettgemacht werden.

Aussichten für 1976

Die Rezession der schweizerischen Wirtschaft dürfte sich
in der ersten Hälfte 1976 in abgeschwächtem Tempo
fortsetzen. Demzufolge ist vorerst mit einem weiteren
Beschäftigungsrückgang, vermehrten Betriebsschliessun-
gen, Zwangsferien und mit Kurzarbeit zu rechnen.
Gegen Jahresmitte dürfte jedoch die Rezession zum
Stillstand kommen und in der zweiten Hälfte 1976 einem
allmählichen Konjunkturanstieg Platz machen. Dabei wird
sich die wirtschaftliche Erholung in erster Linie auf die
Belebung der Auslandsnachfrage, den Anstieg der öffent-
liehen Ausgaben und auf die zunehmende Konsumneigung
der privaten Haushalte stützen. Für das ganze Jahr 1976
ist ein gegenüber 1975 etwa unverändertes reales Brutto-
Sozialprodukt zu erwarten.

SBG, 8021 Zürich

Multinationale Unternehmungen
als Beschäftigungsstützen

Dank breiter geographischer Streuung der Absatzmärkte
und aufgrund des stark diversifizierten Angebots sowie
der intensiven Forschung — was alles in ausreichendem
Mass nur multinationalen Firmen möglich ist — konnten
bisher viele unserer exportorientierten Grossunterneh-
mungen die Arbeitsplätze in der Schweiz aufrecht-
erhalten. «Ohne diese Multinationalität», so führte Franz
Luterbacher in seiner Präsidialansprache an der dies-
jährigen BBC-Generalversammlung aus, «stände heute
bei uns mancher Arbeitsplatz leer — ganz besonders
auch hier in der Schweiz».

Noch bis vor zwei Jahren wurde an die Industrie immer
wieder die Forderung nach vermehrter Produktions-
Verlagerung ins Ausland gestellt, in der Absicht, auf
diese Weise den angespannten inländischen Arbeits-
markt zu entlasten. Heute dagegen wird vor einem
«Export des Produktionsapparates» gewarnt. Beiden Be-
strebungen kommt in der jeweiligen Beschäftigungs-
Situation volle Berechtigung zu. In der jetzigen Lage
bildet das Vorhandensein eines gut ausgebauten inter-
nationalen Netzes von Fertigungs- und Verkaufsbetrieben
unserer multinationalen Unternehmungen die Voraus-
Setzung zur Erhaltung zahlreicher inländischer Arbeits-
plätze. Dadurch kann es gelingen, den Ausfall von in-
ländischen Aufträgen durch zusätzliche Bestellungsein-
gänge aus dem Ausland zu kompensieren. Obwohl ein
wesentlicher Teil des Totalumsatzes unserer Multi-
nationalen im Ausland erzielt wird — bei vier der be-
deutendsten Schweizer Konzerne (Nestlé, BBC, Ciba-
Geigy, Sandoz) beträgt diese Quote über 94% —, be-
schäftigten diese Firmen doch eine grosse Anzahl Per-
sonen in der Schweiz. So belief sich beispielsweise der
Anteil des Stammhauspersonals am Konzernpersonal der
umsatzstärksten Chemieunternehmung im Jahre 1974 auf
rund 30%, und der Personalaufwand des Stammhauses
machte, gemessen am gesamten Konzernpersonalaufwand,
39 % aus.
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Vom erfolgreichen Aufbau und der Erweiterung auslän-
discher Märkte wird indessen nicht nur die Beschäftigung
der multinationalen Unternehmungen selbst betroffen; viel-
mehr profitieren davon auch weite Kreise der gesamten
Binnenwirtschaft, die über Zulieferungsaufträge Arbeit er-
haiten. An den Exportleistungen von 800 Mio Franken des
umsatzmässig grössten Maschinenbaukonzerns waren zum
Beispiel während des Geschäftsjahres 1972/73 etwa 4000
Schweizer Unterlieferanten beteiligt. Ferner entfielen im

letzten Jahr bei der zweitgrössten Firma der Maschinen-
industrie 60 % sämtlicher Einkaufsbestellungen des
schweizerischen Stammhauses im Wert von 600 Mio
Franken auf Lieferanten in der Schweiz.

Ein Blick auf die ebenfalls beschäftigungswirksamen
Inlandinvestitionen unserer Multis zeigt, dass sich der
Prozentanteil der — hauptsächlich im Produktionsbereich
vorgenommenen — Neuinvestitionen des Stammhauses
der umsatzmässig bedeutendsten Chemiefirma mit 407
Mio Franken auf 40% der gesamten Konzernneuinvesti-
tionen des Jahres 1974 belief und dass dieser Anteil zum
Beispiel bei der drittgrössten Chemieunternehmung gar
58% betrug. Es ist demnach nicht zu übersehen, dass
unsere sonst so oft und leichthin angeprangerten Multi-
nationalen gerade in der heutigen Rezession wertvolle
Stützen der inländischen Beschäftigung darstellen.

H. C. R.

/~~s

Technik

Prüfen der Entflammbarkeit
bei hohen Temperaturen

Was ist die kritische Temperatur, bei der ein bestimmtes
Material brennbar wird? Bewahrt eine flammenhemmende
Substanz ihre Eigenschaft bei hohen Temperaturen? Zum
ersten Mal können diese und andere Fragen im Zu-
sammenhang mit der Entflammbarkeit zahlreicher ver-
schiedener Bauelemente und Materialien ohne Prüfungen
im vollen Massstab beantwortet werden, wie dies der
britische Hersteller des Hot Flammability Test Apparatus
(HFTA), der für Güteüberwachung und Routineprüfung
sowie für eingehende Forschung geeignet ist, erklärt.

Das Gerät, das Feuerbedingungen simuliert, ermöglicht
es, den kritischen Sauerstoffindex bei Temperaturen bis
400 C° mit einer Genauigkeit von 5 °C innerhalb des
Probebereichs zu messen. Es bietet unmittelbare digitale
Anzeige des kritischen Sauerstoffindex und der Proben-
temperatur und gestattet unmittelbare Beobachtung des
Brennverlaufs und der Fiammenausbreitung. Zu seinen
Anwendungen zählt das Prüfen von Textilien, Kunststoffen,
elektronischen Bauelementen (wie Stromquellen für Färb-
fernseher, Widerstände und Kondensatoren) sowie von
Teppichen, Farben, Baustoffen, Tierfutter und Dünge-
mittein.

Der HFTA umfasst das bereits bewährte Entflammbarkeits-
gerät der Firma zur Bestimmung des kritischen Sauerstoff-
index eines Materials bei Zimmertemperatur sowie eine
Brennkammer aus Glas und einen elektronischen Baustein
zur Regelung der Temperatur des strömenden Gases. Es
wurde erwiesen, dass bei vielen Materialien, indem das
Sauerstoff/Stickstoffgemisch erhitzt wird, die kritischen
Sauerstoffindexe in gewissen Fällen dramatisch abneh-
men. Studien bei erhöhten Temperaturen ergänzen somit
die bei Zimmertemperatur gewonnenen Daten.

Die Brennkammer besteht aus zwei konzentrischen Glas-
Zylindern, in denen die Probe gut sichtbar ist. Der innere
Zylinder ist 450 mm hoch und hat einen Durchmesser von
75 mm. Er ist mit einem Heizelement umwickelt. Oberhalb
des Bereichs, in dem sich die Probe befindet, ist die
Wicklung so verteilt, dass eine gleichmässige Temperatur
innerhalb der gesamten Probenlänge gewährleistet ist.
Der Aussenzylinder dient zum Abschirmen des Innen-
Zylinders gegen Luftzüge.

Die nötige Erhitzung lässt sich sehr schnell bewirken —
es dauert 15 Minuten um, von der Zimmertemperatur aus-
gehend, eine stabile Temperatur von 400 °C zu erzielen.
Das Gas wird vorgewärmt und Strahlungshitze zugeführt.
Unabhängige Knöpfe dienen zur Einstellung der Strom-
zufuhr zu dem Wickelelement und dem Heizelement, das
das in die Brennkammer einströmende Gas vorwärmt.

Indem die erforderlichen Temperaturbedingungen geschaf-
fen werden, wird Luft mittels einer Pumpe mit einer Ge-
schwindigkeit von 10,6 m/min durch den Zylinder gefördert.
Das richtige Sauerstoff- und Stickstoffgemisch wird un-
mittelbar vor dem Versuch durch ein Ventil eingeführt,
so dass stets optimale Temperaturbedingungen im

Zylinder bestehen und die Gasmenge auf ein Mindest-
mass eingeschränkt wird.

Das Gerät ist mit einem eigensicheren akustischen Alarm
ausgestattet, der ertönt, wenn nicht genügend Gas oder
Luft durch die Brennkammer fliesst. Der Alarm ertönt
auch, wenn die Kammer nicht richtig abgedichtet ist
oder zufällig verschoben wird.

Hersteller:

Stanton Redcroft, Copper Mill Lane, London SW17 0BN,
England.

Vertreter in der Schweiz:

Instrumatic (Dr. R. Jankow + Cie.)
Case postale 14, CH-1246 Corsier GE
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